
Projektwoche in Flühli 
findet grossen Anklang
Flühli  Filme drehen, backen, 
kochen, Berichte schreiben – 
die Projektwoche der Schule 
Flühli lancierte 15 verschiedene 
Ateliers, welche eine grosse 
Vielfalt an Aktivitäten boten.

Gleich nach den Osterferien stand für 
die Schule Flühli die alljährliche Pro-
jektwoche auf dem Programm. Unter 
dem Motto «Ein Dorf im Dorf» ver-
wandelte sich die Schule in eine leben-
dige Gesellschaft mit vielfältigen Akti-
vitäten.

In zahlreichen Ateliers konnten die 
Schülerinnen und Schüler ihre Talente 

und Stärken einbringen und weiterent-
wickeln. Ob in der Theatergruppe, im 
Kunstatelier oder in handwerklichen 
Projekten – für jedes Interesse war et-
was dabei. So wurde zum Beispiel das 
in die Jahre gekommene Waldsofa wie-
der instandgesetzt. Im Theaterwork-
shop durften die Teilnehmerinnen an 
zwei Vormittagen mit einem professio-
nellen Schauspieler arbeiten. In den 
anderen Ateliers wurde gebastelt, ge-
turnt und gekocht.

Eine zusätzliche Idee war der Brief-
kasten, der am Montagmorgen aufge-
stellt wurde. Dank ihm konnten sich 
die Schülerinnen und Schüler im Lau-
fe der Woche gegenseitig Nachrichten 
und Briefe schreiben. Sogar ein paar 
Pakete wurden aufgegeben. Sortiert 
und verteilt wurden die Sendungen je-
weils von den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern des Ateliers «Wochenzei-
tung». Die schulinterne Post fand so 
grossen Anklang, dass viele Stimmen 
laut wurden, man möge den Postdienst 
nach der Projektwoche weiterführen. 
Während der ganzen Woche zeigten 
die Lernenden und die Lehrpersonen 
trotz der intensiven Tage grosses Enga-
gement.

Zöpfe und Kosmetikprodukte
Am Ende der Projektwoche konnten 
Eltern, Verwandte und Bekannte der 
Lernenden das «Schulhaus-Dorf» be-
suchen. Die unterschiedlichen Ateliers 
stellten Bilder und Werke aus, zeigten 
ihre Filme und Fotos oder verkauften 
ihre Produkte wie hausgemachte Zöp-
fe oder Kosmetikprodukte. In der 
Dorf-Kita gab es zahlreiche Angebote 
für die Kleinsten und in der Dorf-Bar 
sowie im Restaurant «Bärgstobä» 
konnte man sich kulinarisch verwöh-
nen lassen. Zudem führte das Atelier 
«Glücksache» eine grosse Tombola mit 
vielen tollen Preisen durch. Wo man 
hinschaute, sah man glückliche und 
zufriedene Gesichter, und wer sich das 
Ganze gerne nochmals zu Hause an-
schauen wollte, konnte beim Ausgang 
ein frischgedrucktes Exemplar der 
Wochenzeitung mit vielen Beiträgen 
und Fotos der Projektwoche kaufen. 

Am Ende des Abends war man sich 
einig: die Projektwoche war ein grosser 
Erfolg und ein weiteres Mal hat die 
Schule Flühli den Aspekt aus dem 
Schulleitbild «Schule als Teil der Dorf-
gemeinschaft» sichtbar umgesetzt.  
[zVg]
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Schulbildung im Wandel
Schüpfheim  Am vergangenen 
Donnerstag führte die 
 Kantonsschule Schüpfheim 
 bereits zum zweiten Mal das 
«Bildungsforum» durch.
Text und Bild Beatrice Keck

Rund 50 Interessierte versammelten 
sich im Gemeindesaal Adler in Schüpf-
heim, um Neues zum Thema «Selbst-

verantwortliches Lernen» zu erfahren. 
Nach einem gehaltvollen Referat von 
Prof. Dr. Sarah Forster-Heinzer behan-
delten vier Fachleute aus der Praxis die 
vorgetragenen Thesen in einer Podi-
umsdiskussion.

Betritt man heute ein Schulhaus, 
kann man rasch Unterschiede zu frü-
her erkennen. Da trifft man auf ehe-
mals leere Schulhauskorridore, in die 
neu Lerninseln installiert wurden. 
«Ruhezonen wechseln in diesen vor-
mals leeren Gängen mit Einzelarbeits-

plätzen ab», konkretisierte Nicola 
Snozzi, Rektorin Berufsbildungszen-
trum Gesundheit und Soziales, Sursee. 
«Im Gebäude der Fachklasse Grafik in 
Luzern», so berichtete Rektor Tobias 
Klauser, «findet man anstelle der übli-
chen Klassenzimmer ein Atrium, also 
einen grossen Raum. Dieser ist mit 
Vorhängen und mobilen Stellwänden 
flexibel unterteilbar. Die Schüler und 
Schülerinnen können das Mobiliar 
auch selber, je nach Bedürfnissen, um-
stellen.» «In der Kantonsschule 

Schüpfheim können die Schüler selber 
wählen, in welchem Zimmer sie arbei-
ten wollen», erklärte Alessia Bühler, 
Gymnasiallehrerin für Chemie und 
Physik. «Oftmals arbeiten die Schüler 
an ihren Projekten auch zuhause oder 
es lernen Schülerinnen verschiedener 
Stufen in einem Schulzimmer ge-
mischt zusammen», fuhr sie weiter.

Selbstverantwortliches Lernen
Diesen drei erwähnten Schulen ist ge-
meinsam, dass sie Schülern und Schü-
lerinnen nicht bloss Fachliches im ge-
wohnten Frontunterricht beibringen 
wollen, sondern dass genauso das 
selbstverantwortliche Lernen, bei-
spielsweise in Projektarbeiten, geschult 
werden soll. Die oben aufgeführten 
Szenarien, die zunächst nach Diszi-
plinlosigkeit klingen mögen, haben ih-
ren Ursprung nicht nur im neuen Rah-
menlehrplan. Sie fussen gemäss Fors-
ter-Heinzer auch auf wissenschaftlich 
bestätigten Lerntheorien.

In ihrem Referat erklärte Prof. Dr. 
Sarah Forster-Heinzer, dass Schülerin-
nen und Schüler beim selbstverant-
wortlichen Lernen eigenaktiv, eigen-
ständig und zielgerichtet lernen. «Ler-
nen funktioniert nur, wenn wir uns sel-
ber mit einer Materie auseinandersetzen 
und beschäftigen», verdeutlichte Fors-
ter-Heinzer. Es gehe darum, zu lernen, 
wie man lebenslang lernen kann, ohne 
dass man dauernd von einem Aufpas-
ser angetrieben werden muss. «In un-
serer Demokratie brauchen wir Bürge-
rinnen und Bürger, die selbstverant-
wortlich agieren.» Zum selbstverant-
wortlichen Lernen gehöre unter 
anderem eine selbstständig erstellte 
Projektplanung. Auch das Reflektieren 
gewählter Lernstrategien gehöre dazu, 
also das Klären der Frage, wie gut hat 

die gewählte Vorgehensweise funktio-
niert. Ein weiterer wichtiger Punkt sei, 
die Fähigkeit, Neues mit bereits Be-
kanntem zu verknüpfen. Lernen gehe 
damit über ein reines Auswendigler-
nen weit hinaus.

Bedeutung für Lehrpersonen
Lehrpersonen müssen Abschied neh-
men von der Vorstellung, dass sie alles 
wissen. Sie werden mehr zu Lernhel-
fenden oder Coaches, war sich das Po-
dium einig. Es sei anspruchsvoll, den 
Schülern Projektaufgaben so zu ertei-
len, dass diese auch genau wüssten, 
was das Ziel der Aufgabe sei. Wichtige 
Funktion der Lehrperson sei insbeson-
dere auch, die Schüler genau zu beob-
achten und einzugreifen, wenn eine 
Schülerin überfordert oder ein Schüler 
sich zu stark von sozialen Medien ab-
lenken lasse. Diese neue Rolle bedeute 
auch, dass Lehrpersonen entsprechend 
geschult würden und von der Schullei-
tung die nötigen Ressourcen erhielten, 
betonte auch Petra Fritschi, Sekundar-
lehrerin und IF-Person, Hasle. 

Unter der Moderation von Mirjam 
Breu, Journalistin, trugen die oben be-
reits aufgeführten Podiumsteilneh-
menden folgende Punkte, die zur För-
derung des selbstverantwortlichen 
Lernens notwendig sind, zusammen: 
die Einführung dieser neuen Haltung 
müsse schrittweise erfolgen und be-
dinge einer Fehlerkultur, damit, wenn 
nötig, neu justiert werden könne. Die 
bisherige Schulkultur müsse mit ge-
meinsamen Vertrauen ins Neue weiter 
entwickelt werden. Die Lehrpersonen 
müssen gefördert werden, denn auch 
sie müssen Neues lernen. Und ganz 
wichtig sei es, die Lernenden gut zu be-
obachten um sie gezielt begleiten und 
unterstützen zu können.

Die schulinterne Post «Wochenzeitung» fand grossen Anklang.

Die Schülerinnen und Schüler beim Atelier «Glückssache».  [Bilder zVg]

Die Abschlussklasse 2023 der Schule Hasle mit ehemaligem Klassenlehrer Rafael 
Zwyssig.  [Bild rr]

Ein Austausch mit 
ehemaligen Schülern
Hasle  Seit einigen Jahren lädt 
die ISS Hasle ihre ehemaligen 
Schülerinnen und Schüler zu 
einem Apéro ein, um eine 
 fundierte Rückmeldung zu 
 erhalten, wie der Sprung in 
die Berufswelt oder an weiter-
führende Schulen geglückt ist 
und wie wirksam die Jugend-
lichen die Ausbildung an der 
ISS Hasle erlebt haben.

Die ehemaligen Lernenden der Schule 
Hasle werden jährlich, etwa eineinhalb 
Jahre nach ihrem obligatorischen 
Schulabschluss, ins Schulhaus Hasle 
eingeladen, um über ihren Start in die 
Berufswelt zu berichten. Auch dieses 
Jahr durfte sich die Schule über sehr 
viele Anmeldungen der Abschlussklas-
se 2023 freuen. 

Die Jugendlichen füllten als Erstes 
einen schriftlichen Fragebogen zu ihren 
Gedanken über die vergangene Schul-
zeit aus. Anschliessend wurden zu ver-

schiedensten Themen mündliche Rück-
meldungen gesammelt, welche der 
Schule Hasle viele Hinweise auf Ände-
rungen oder Anpassungen zu einer 
möglichst gelungenen Vorbereitung auf 
die Arbeitswelt und die abnehmenden 
Schulen lieferten. Aus den vergangenen 
Jahren wurden immer wieder Ände-
rungsvorschläge in die strategischen 
Entwicklungssitzungen der Lehrerin-
nen und Lehrer aufgenommen und im 
Schulalltag umgesetzt.

Informationen und Tipps
Die jungen Erwachsenen werden je-
weils auch dazu aufgefordert, den ak-
tuellen Schülerinnen und Schülern 
Tipps mit auf den Weg zu geben. Diese 
Tipps und Hinweise werden von den 
Lernenden gerne aufgenommen und 
mit einer grossen Ernsthaftigkeit be-
wertet – kommen die Informationen 
und Tipps doch von ihren Vorgängern 
und Vorgängerinnen an der Schule, 
welche sich mitten im beruflichen 
Ausbildungsprozess befinden.

Den Abend liess man mit interes-
santen persönlichen Gesprächen und 
vielen Erinnerungen an die gemein-
same Schulzeit ausklingen.  [rr]
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Luzern; Nicola Snozzi, Rektorin Berufsbildungszentrum Gesundheit und Soziales, Sursee; Prof. Dr. Sarah Forster-Heinzer; 
Mirjam Breu, Journalistin; Petra Fritschi, Sekundarlehrerin und IF-Person, Hasle.           


